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Kristina Vaillant und Thomas Vogt

Wer Mathematik studiert hat, hat sich für viele spannen-
de Jobs qualifiziert. Neben den klassischen Tätigkeiten als
Wissenschaftler(in) in der Forschung oder als Lehrer(in) an
der Schule gibt es zahlreiche neue Einsatzgebiete für Mathe-
matikerinnen und Mathematiker. Sie arbeiten heute in der
Finanz- und Versicherungswirtschaft, in Konstruktion und Si-
mulation in Unternehmen der Fahrzeug- und Flugzeugbran-
che, in Unternehmensberatungen und in der Softwareent-
wicklung. Letzteres bedeutet nicht nur „Kalkulationsprogram-
me stricken“, sondern z. B. auch die Entwicklung von 3D-
Visualisierungstools für Computerspiele und Filmanimationen.
Auch hinter intelligenten Suchmaschinen im Internet stehen
oft Mathematikerinnen oder Mathematiker. Die Mitteilungen
stellen in loser Folge einige Berufe und die Menschen dahinter
vor.

Nikolaus Witte, Mathematiker

Eigentlich hätte Nikolaus Witte auch direkt nach dem
Abitur mit dem Mathematikstudium starten können. Den
Leistungskurs Mathematik hatte er ja auch schon ganz
selbstverständlich gewählt. „Das war keine bewusste Ent-
scheidung“, sagt Witte, „aber mir hat Mathematik einfach
Spaß gemacht.“ Als er die Schule beendet hatte, wusste
er jedenfalls genau: Falls er studieren würde, sollte es Ma-
thematik sein. Doch er beschloss zunächst, sich seiner
anderen Leidenschaft zu widmen: dem Modernen Tanz.
Die Ausbildung begann er nach Abitur und Zivildienst, im
Anschluss tourte er mit verschiedenen Ensembles eini-
ge Jahre lang durch die ganze Welt. Aber auch die Lei-
denschaft für Mathematik blieb: Als er 27 Jahre alt war,
entschied er sich, den Beruf des Tänzers an den Nagel
zu hängen. Er nahm das Studium der Mathematik an der
Technischen Universität Berlin auf, spezialisierte sich auf
das Gebiet der Diskreten Mathematik und schloss das
Studium mit einer Promotion ab. Wenn es auch nicht ge-
plant war – an seinem heutigen Arbeitsplatz bei Tom-
Tom, dem bekannten Hersteller von Navigationsgeräten
für Fahrzeuge, war die Ausrichtung seines Studiums auf
die Diskrete Mathematik eine gute Vorbereitung. „Auch,
dass ich schon als Student an der Entwicklung mathema-
tischer Software mitgearbeitet habe, ist ein großes Plus“,

sagt der Mathematiker. Denn für seine Aufgaben bei Tom-
Tom spielt das Programmieren eine wichtige Rolle. Zu-
sammen mit seinen Kollegen arbeitet Nikolaus Witte dar-
an, Navigationsgeräte zu verbessern. Das heißt, er wertet
mit mathematischen Verfahren riesige Mengen an Infor-
mationen über Fahrtrouten aus, etwa die anonymisier-
ten Daten der 7 Millionen TomTom-Nutzer; und er sorgt
dafür, dass diese Erfahrungsdaten in die Programmierung
der Geräte einfließen. Dadurch wird die Routenplanung
verbessert. Das Navigationsgerät berechnet nicht mehr
einfach nur die kürzeste Route, sondern die Route, auf
der Fahrer zu einer bestimmten Tageszeit am schnellsten
ihr Ziel erreichen.

„Meine Arbeit ist im weitesten Sinne Forschung, das ge-
fällt mir. Ich versuche kreative Lösungen für Probleme zu
finden, die dann aber natürlich auch praktikabel sein müs-
sen. Denn unsere Kunden sollen ja schnell in den Genuss
der Verbesserungen kommen“, sagt der promovierte Ma-
thematiker, der sich nur beruflich mit Navigationsgeräten
befasst. Privat ist er in Berlin nicht mit dem Auto, son-
dern mit dem Fahrrad unterwegs.
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